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Die Gemütsbildung; deren Wichtigkeit und
Beförderung durch die Schule.

lvon einer Ursttlinermne» lchrerin Ästerrci6?s.l
„Es blitht ein BlUmlein in der deutschen Seele,

Das ist vom Taü deS Himmels llbersprllht,
Das gilt uns mehr als Perlen und Juwele!
Die stomme Wunderblume heißt Gemllt."

Empfindungen sind das erste Leben des Kindes; Pflege des Gc-

fiihles ist also auch die erste Pflicht des Erziehers. Diese Pflege ist von
der größten Wichtigkeit; Glück und Lebensfreude hängen davon ab. Es

gibt Menschen, welche kalt und teilnahmslos find gegen Freud' und

Leid, kalt und teilnahmslos beim Anblicke fremden Unglücks. Man
wird abgestoßen von eineni Menschen, welcher zwar reich an Wisse»,
aber arm oder ganz leer an Gemütlichkeit ist. Wer die rechte Bildung
des Gemütes entbehrt, kann weder selbst glücklich sein, noch zum Glücke

seiner Mitmenschen beitragen ; denn nur im Gemüte fühlt sich der Mensch

als Glied eines großen Ganzen, hat das Bedürfnis, sich mit verwandten

Wesen zu vereinen, um so durch die Hingabe an andere der Menschheit

zu nützen und sich selbst zu vervollkommnen. In diesem tiefsten und

edelsten Zuge der Menschennatur wurzeln das Mitleid und die Mit-
freude, die Liebe zum Vaterlande, zur Menschheit, zu Gott. „Und nicht

eher findet das Menschenherz Ruhe, bis es ruhet in Gott," sagt so

treffend der scharfe Denker und große Kenner der Menschennatur, der

hl. Augustinus.
Die Schule sott in erster Linie eine Erziehungsstätte sein. Die

Bildung des Gemütes ist daher eine der Hauptaufgaben des Lehrers.

Mit Recht sagt Wiese: „Was ist Mitteilung von Kenntnissen und alle

Kunst der Methodik gegen den berechtigten Anspruch, daß die Erziehung
dazu verhelfe, ein Menschenherz im Guten fest zu machen und für das

Edle, Wahre und Schöne zu begeistern."

Bei der häuslichen Erziehung machen sich in unserer Zeit vielfach

zwei verfehlte Richtungen geltend. Einerseits bekundet sich eine krank-

hafte Gefühlsüberreizung, auf der andern Seile wieder eine merkwürdige

Gefühlshärte, Abgestnmpftheit. Es tritt daher um so mehr die Ausgabe

an die Schule heran, die religiösen, sympathetischen und ästhetischen

Gefühle zu pflegen. Es drängt sich aber leider in unserer Zeit an den

höheren Unterrichtsanstalten sowohl, als auch in der Volksschule eine

einseitige Verstandesbildung in den Vordergrund. Man überladet die

kindliche Fassungskraft mit allem möglichen Wissen und vernachlässigt die

Gemütsbildung.
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Welche Gelegenheiten bieten sich nun in der Schnle dar, um aus
das Gemüt bildend einzuwirken? Welche Unterrichtsgegenstände sind

hiezu besonders geeignet? Auf welche Kinder muß besondere Rücksicht

genommen werden?

Gelegenheit, um auf die Gemütsbildung fördernd einzuwirken,
bilden traurige oder freudige Ereignisse, welche in der Gemeinde geschehen.

Zeigt die Lehrerin Mitgefühl, so wirkt ihr Beispiel mächtig bei den

Kindern. Es stirbt ein teures Familienglied, eine Familie gerät durch
ein Unglück unverschuldeter Weise in bittere Not und dgl., äußert da

die Lehrerin in einigen herzlichen Worten ihr Mitleid, so wirkt sie tief
auf das kindliche, so leicht empfängliche Gemüt ein. Zeigt sich unter
den Kindern Schadenfreude oder Neid, so trete man mit Ernst und

Strenge dagegen auf. Man lehre sie, niemals einen Menschen wegen

geistiger oder körperlicher Gebrechen zu verspotten, sondern Mitleid mit
ihm zu haben. Mit Nachdruck warne man die Kinder vor Tierquälerei.
Gelegenheit zur Belehrung bietet der Religionsunterricht und eine ent-

sprechende Behandlung der Naturgeschichte. Letztere ist auch besonders

geeignet, die Kinder in eine sinnige Betrachtung der Natur einzuführen
und ihnen, dadurch eine reiche Quelle edler und unschuldiger Freuden zu

erschließen.

Die großartigste Wirkung auf die Gemütsbildung übt der Gesang.

Die Macht desselben ist von den Dichtern in den herrlichsten Weisen

besungen worden. In der Schule achte mau auf eine sorgfältige Aus-
Wahl gemütbildender Lieder.

Der Zeichenunterricht, sowie der Unterricht in weiblichen Handar-
beiten, muß die ästhetischen Gefühle pflegen. Aber auch das Schulzimmer
biete ein wohltuendes Bild der Ordnung und deS guten Geschmackes.

Die größte Sorgfalt erfordert die Ausbildung der sittlichen Gefühle.

Hier fällt allerdings die Hauptaufgabe dem Religionsunterrichte zu; allein
eine besorgte Lehrerin findet hundert Gelegenheiten, um fördernd auf die

Ausbildung einzuwirken.
Die Schule hat vor allem fürs Leben zu erziehen; daher müssen

die häuslichen und bürgerlichen Tugenden schon da festen Grund fassen.

Um so notwendiger ist es, daß die Schule der Pflege der bürgerlichen
Tugenden ein großes Interesse widmet, da bei der häuslichen Erziehung
vielfach dagegen gefehlt wird. — Nicht jede Familie ist geeignet, mit
Pietät, mit Vaterlandsliebe und Ehrfurcht vor den Autoritäten das Kind

zu erfüllen.
Alle andern Gefühle finden ihre rechte Richtung, ihre VerHerr-

lichung in den religiösen Gefühlen. In diesen wurzelt die Begeisterung
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für alles Gute, Freude und Friede in den wechselnden Lebenslagen, un^

erschütterlicher Mut in allen Leiden und Bedrängnissen. Sie erheben

den Menschen über das Sinnliche, zum Höchsten und Edelsten. Das
beste Mittel zur Pflege der religiösen Gefühle ist der religiöse Unterricht,
sodann aber das lebendige Beispiel der ganzen Umgebung, namentlich
der Eltern und Lehrer.

Es gibt Kinder, die trotzig, verschlossen, gleichgültig gegen Ermah-
nungen, andere wieder, welche furchtsam und schüchtern sind. Die Ur-
sache liegt häufig in den traurigen Familienverhältnisse», manchmal in
einer verfehlten BeHandlungsweise des Kindes. Bei solchen Kindern
suche man vor allem ihr Zutrauen zu gewinnen. Nachsicht ohne Schwäche,

Freundlichkeit ohne Erniedrigung sind hier die rechten Erziehungsmittel.
Mir selbst bot sich eine Gelegenheit, diese Erfahrung zu machen. A er-

gangenes Schuljahr hatte ich eine Schülerin, die sich durch ihren Un-

gehorsam und Trotz allseitig bekannt gemacht hatte. Bereits aus zwei

Erziehungsanstalten ausgewiesen, hatte man sie aus Rücksicht auf die

Eltern aufgenommen. In der vorhergehenden Klasse war sie das größte

Kreuz der Lehrerin. Aufrichtig eingestanden, hatte ich für das Kind
schon vorher öfters gebetet. Gleich beim Beginne der Schule setzte sie

einer sanften Ermahnung den heftigsten Trotz entgegen. Mit einem

finstern Gesichte wandte sie sich von mir hinweg und murmelte einige

unverständliche Worte vor sich hin. Ich fuhr im Unterrichte fort, und

erst, nachdem sie ruhig geworden, sagte ich zu ihr: „Kind, wie viel
schöner wäre eS gewesen, würdest du, nachdem ich dich ermahnt habe,

herausgekommen sein, um durch eine kindliche Abbitte das gut zu machen,

was du gefehlt hast. Dieser Trotz gefällt niemand, gewiß auch dir nicht.
Welche Freude hättest du dem lieben Heiland gemacht, und wie freudig
wärest du selbst, wenn du deinen Trotz überwunden hättest." Sie rührte
sich nicht, aber in ihrem Innern entspann sich ein heftiger Kampf. Ich
unterrichtete indessen weiter. Eine leise Ermahnung ihrer Nachbarin, zu
mir zu gehen, hatte nur einen finstern Blick zur Folge. Endlich nach

einer geraumen Zeit erhob fie sich, schaute noch ein wenig unentschlossen

umher, trat endlich mit niedergeschlagenen Augen vor mich hin und

preßte die Worte heraus: „Bitte um Vergebung!" Ich belobte sie und

nahm ihr das Versprechen ab, von nun an brav zu sein. Seitdem

hatte ich nie mehr eine Schwierigkeit mit ihr. Mit Strenge hätte ich

bei diesem Kinde sicher nichts ausgerichtet. Große Geduld, milde Nach-

ficht und Freundlichkeit sichern bei trotzigen und schüchternen Kindern die

b sten Erfolge.
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